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Hamburg vergrault seine Kreativen 
HAFENCITY Künstler-Genossenschaft „Mundhalle" muss ihr Domizil verlassen - ohne eine neue Halle droht ihr das Aus 

Von Wlllllll BROMBEIIG 

Hamburil w i chst. Doch fllr 
Kffatlve ICbdat bw:a Platz 
na KUI. Zwn drlttcn Mal ln-
ncrbalb YOD .echs Jahttn 
mUS1 die ,,.M.undballr-" ihre 
Uume verluseo - el.oe Gc-
oouenscbaft, In da 70 Ak· 
teur~ 40 
PlU.DllD~ltm.. 

Von bildenden J\Onstkm 
Ober Haodv.-erlcr bis hin tu 
Designern und ArchJtek.tC'n: 
Gemeinsam ha~n sie im 
Ober5ttquartirr (HafeoCiry) 
einen Ort der lnnov-atio~. 
eine festr- Krca11\,-Jns11tuuon 
der St;ad1, gescb~tfro. Wird 

keine neue ! lalle gefunden. 
steht die Genossenschaft vor 
dem Aus. 

Angefangen hatte es mit ei-
ner kleinen Gruppe Krcath•cr, 
die rnr ein Jahr eine 
lodustriehalJc in Rothcnburg-
sort nutzen durften. Schnell 
kamen immer mc.hr Leute 
hinzu. Eine neue Halle wurde 
~zogen. 2020 musste die Fla-
che jedoch ~cr3umt werden. 
Mitten im Ubcrsecquartier, 
direkt an der Elbe, fanden die 
Kreati\'en, die mittlerweile 
eint Genossenschaft gegrün-
det hatten.ein neues Zuhause. 
Ab Zwisc.benmictc-r ffir zwei 
Jahrt- im Cruisc Center Ter-
mbul an der Hilbencrstra.ße. 

Doch Ende Februar ist auch 
hier Schluss. Die Halle wird 
abgebaut, das Gelände bebaut. 
,. Was wir machen, ist unheim-
lich wert·voll. Hier gibt es so 
viel Kompetenz, so viel 
K.nowhow an einem Ort. Wir 
haben eine Vielfalt an Mög-
lichkeiten, Dinge zu verwirk-
lichen", sagt Merlin Reichart 
(31). Gemeinsam mit seinem 
Vorstandskollegen Daniel 
Pictschmann (40) und Mit-
strei terin lnsa Kühlcke-
Schmoldt (34} führt er Ober 
das Gelände. 

Draußen werkelt Julius Da-
vcndamm (38) an seinem 
20-Fuß-Obcrseccontaincr, 
den er zum schicken Tiny-

House ausgebaut hat. Drinnen 
ragen Wände aus Containern 
in die Höhe, das Dach besteht 
aus Fachwerk. Es geht vorbei 
an der Werkstatt der Tischler 
und des Bootsbauers. Gegen-
Ubcr das Studio der Fotogra-
fen. Daneben übereinander-
stehende Bürocontainer, in 
denen Designer arbeiten -
von Möbel- Ober Textil- bis 
bin zu Webdesignern. Dahin-
ter steht Nina l'elka (38} an 
einer Leinwand. Sie ist Ma le-
rin und Goldschmiedemeis-
terin. ,.In der .Mundhalle' 
male ich bisher nur. Eigent-
lich v,rar der Plan, die Werk-
statt hier mit rcinzwichme n, 
aber daraus wird ja nun enit 

einmal nichts", sagt d ie Frau 
und fächelt . Es ist e in trauri-
ges Ucheln. Aber nicht hoff-
nungslos. 

Die Akteur.innen glauben 
fest daran, einen neuen Kre-
ativ-Ort zu finden. Eigentlich 
sollten sie eine Fl!\che der 
Stadt bekommen. Ober den 
Landesbetrieb Immobilien-
management und Grundver-
mögen (LJG) wurde der 
„Mundha lle" ein Gelll.nde am 
Holzhafen in Moorfteet zuge-
sichert. Es wurde bere its ein 
Nutzungskonzept entwk krlt, 
Architekten sollten beauftragt 
wcrdl'n. "Allerdings weigert 
sich der ehemalige P!ichter i u 
gehen und hat Elnspruc.h gt-

gen seine R:lumung erhoben. 
Jetzt stehen wir wiede r vor 
dem Nichts", s:igt Merlin 
Rcichart. 

Das Ganze landet nun vor 
Gericht. Doch das Verfahren 
kan n Jahre dauern. Zeit, die 
die „Mundhalle" nicht hat. 
Bis sie das Gr undstück in 
Moorflcet beziehen kann , 
muss erneut eine Zwischen-
lösung; her. Die Genossen-
schaft sucht zu r Miete e ine 
Industriehalle m it 1500 bis 
3000 Quadratmete rn ode r 
ein Grundstück. 

Eine Ausweich fükhc ist 
nicht in Sicht. "Hamburg ent-
ledigt sich meh r und mehr 
R!iumen, In denen Kreative 
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noch einen Platz 
finden. --

und kle ine Unternehme n 
noch einen Platz finden", 
sagt Merlin Reichart. Die 
Vorsitzenden sind frustrie rt. 
Einige Mitstreite r haben die 
.,Mundhalle" be re its Rich-
tung Berlin verl assen. Da 
gebe es noch mehr Freiraum . 

„ Wir wollen in Hamburg 
bleiben, wir wollen die Stadt 
bereiche rn . Abet die Stadt 
plant zu wenig Plan e in- für 
e igenständige Innovationen", 
sagt Danie l Pietschmann. 
SoUte kein neuer Ort gefun-
den werden, muss sich die 
Genossenschaft aufl öse n. 
Oder abwande rn. Daran wol-
len die Kreativen noch nicht 
denken. Kreativität iu Ham-
burg, für Hamburg - das ist 
ihr Ziel. 

Wer das Projekt kennen-
lernen mlkhte: Die „Mu.nd-
halle„ Hldt Interessierte am 
19. Janu ar um 16 Uhr zum 
.. Krise n-Fest" ein. ~·lehr ln-
fos: wwwmuodhallc-dc 
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Gendern: 
Fegebank wenn 

sich gegen 
Initiative 

Neutrale Sprache soll möglich bleiben 
Eine gcaderneutralc Spn-
cbt: soll da8'r sorgen, dau 
1kb alle Mnscbca ....-
sprocbea flUdm ldhmea -
unabbbclc VOD lhttm Ge-
lCl,lecbt. Docb du GeDd<n, 
iet'ffl1. die Gem.lltcr, uod a 
stdlt okh dlefnge,wleWl!lt 
darf es damit lm Amts-
douudl gobenl 

Hambwgs Gle.ichstellungs• 
senatorin Katharina Fege-
bank lehnt ein generelles 
Verbot der Genderspracbe 
in Venvaltung und Behörden 
ab . .. Wir wollen keine Vor-
schriften machen, wie je-
mand sprechen odtr schrei-
ben soll", sagte die Grünen-
Politikerin. ln Hamburg sei 
weder in der Verwaltung 
noch in der Schule oder an 
de.r Uni die Gendersprache 
vorgeschrieben. ,.Es muss 
aber möglich sein, sie zu be-
nutzen·, betonte sie. 

Hintergrund ist eine an-
gekündigte Volksinitiative 
,.Schluss mit der Gender-
sprachc in Verwaltung und 
Bildung". Sie liegt derzeit 
beim Landeswahlleiter zur 
Prüfung vor und dürfte be-

Der Rat hatte sich unter 
anderem gegen die Verwen-
dung von Gender-Stem. Un-
teßtrich oder Doppelpunkt 
z.ur Kennzeichnung der Ge-
schlechterneutralitll ausge-
sprochen, zugleich 11bcr an-
gemahnt, .. dass allen Men-
schen mit geschlecbterge-
rechter Sprache begegnet 
werden soll und sie sensibel 
angesprochen werden sol-
len". 

Dem Hamburger Senat sei 
es wichtig. dass sich aUe 
Menschen durch die- Verwal-
tungssprache angesprochen 
und repräsentiert fühlen, + 
hieß es daz.\t in der Gleich-
stellungsbehörde, die im vu-
gangenen Sommer eigene 
,.Hinweise zur gcschlechter-
sensiblen Sprache in der 
Hamburgischen Verwal-
tung" herausgegeben b.Jitte. 
Unter anderem wurde darin ._ 
die Vem·cndUJ>S: des Dop~l-
punkts empfohlen. 

,.Unsere Hinweise zur gc-
schlecht~rsensibfen Spracht 
machen denjenigen konkrt--
re Vorsc.hlll,ge, die diese vc.r-
wencfen möchten", sagte Fe- • 
geb:mk . ..Klar ist, dass dort, 

wo Te1te unvc.r• 
ständlich sind 
oder Wortunge-
tUme entstehen, 
der Stern oder 
der Doppel-
punkt mit ge-
sundem Men-
schenverstand 
eingesetzt wer-
den muss." 

Beim Gendem •n Schulen sind sich nicht .U. 
GrOnen einig: Katharina Fegeb;:mk findet es 
gut, Winfried ICntsclvnann isl dagegen. 

Eine rigorose 
Absage erteilt 
hingegen ein an-
deres Mitglied 
de.r Bündnis-
Grünen dem 

reits im Februar starten. D11-
rin wird gefordert , dass sich 
die Hamburger Verwaltung 
in schrifi.licher und elekt ro-
nischer Kommunikation und 
Ver6ffe nrlichungcn an die 
Empfehlung des "Rats fü r 
deutsche Rechtschreibung'" 
halten muss. 

Gendern im Bildungsbetrieb: 
„Die Schulen mClsscn sich an 
das halten, W3S der .Rat für 
deutsche Rechtschreibung-

~i!~~Yle~~ 
Winfried Kretschmann. 
..Sprache kann man nicht po-
litisch befohlen.• Dl'A/ MP 
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